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Oer Lmmenhof .
Oas�eidehaus des Hauptausschuffes für Arbeiierwohlfahrt .

Auf einem stachen Hügel , umgeben von Tannen . Wacholder »

blifchen und vielen Sträuchern . liegt ein langgestrecktes Heidehau «
« l « Fachwert , rot und weiß leuchtend , mit einem dicken , warmen

SMusenbache . Ein Stuckchen Weges weiter steht ein schmucke «
kleines Ziegelhaus . Drei Minuten davon entfernt steht ein größere »

Wirtschaftsgebäude . Auf dem Wege dorthin kommen wir an einem

Häuschen vorbei , da » etwas sehr Wichtiges beherbergt : ein » groß «,
moderne Motorspritze . Ein wettere « Gebäude , da » sogenannt «

Jugendlager , geht in wenigen Wochen seiner Vollendung entgegen .

Diese ganze Anlag « im Dorfe Hützel im Kreis « Soltau in

der Lüneburger Heide ist der „ Immenhof " , der dem

Hauptausschuß für Arbeiterwohlfahrt gehört . Vor

zwei Jahren wurde die Besitzung mit zwei Gebäuden und 849

Morgen Wald , Heide , Acker und Wiese au « Mitteln erworben , die

von der Arbeiterschaft zusammengetragen wurden . Der Immenhof

ist «In Berufserziehungsheim für Mädchen . Als

Unterrichtsfächer gelten : Haushaltslehre mit Kochen , Backen , Ein -

machen , Wäscherei . Hausputz und Pflege des Hausrats , ferner Weiß »
und kleldernähen . Bügeln , Landwirtschaft mit Kleintierzucht ( eine

Hühnerfarm ist da ) und Gärtnerei . Eine wettere Ausbildung in

Kinderpflege , Vorbereitung zum Kindergärtnerinnen - und

Hortnerinnenberufe sind vorgesehen .
Fünffach Ist die Bestimmung des Immenhofes . Gefährdet «

Mädchen , die au » traurigen Verhältnisien stammen , sollen durch
eine vernünftige , sachgemäße , dabei individuelle Erziehung törper »
sich und seelisch geheilt und berufsträstig gemacht werden . Da »

heißt weiter : es muß ein Beitrag zum neuzeitlichen Problem der

Fürsorgeerziehung aus der Praxis geliefert werden , und zwar
durch «ine Einrichtung , die aus der Kraft und dem Willen der Ar »

beitertlasie stammt . Di « Fürsorgeerziehung , wie sie heute noch be -
trieben wird , Ist stark reformbedürftig . Trotz aller Beteuerungen
des Gegenteils ist sie gesetzmäßig und ihrem Inhalt nach tm wesent »
lichen Ctrafmaßnahme . Unser Kampf muß und wird daraus ge -
richtet sein , Ersatzerziehungsmaßnahmen in den weitgefoßten
Rahmen de » Reichsjugendwohlfahrtsgefetzes hlneinzubauen . Um

diese » Ziel zu erreichen , dürfen wir uns nicht auf die polltische For -

derung beschränken , sondern müssen neben die Theorie unserer
sozialistifchen Fachleute die praktische Erfahrung , da » Er -

ziehungeexperiment . setzen.
Neben diese wichtigst « Bestimmung de » Immenhofes tritt die

zweite : Erholungsfürsorge und Berussvorberei -

tung für berussschwach « Schulentlassene . Eine

Gruppe Mädchen schläft gesondert und hat ihre eigene Erzieherin ,

mischt sich aber in der allmählich beginnenden Arbeit , bei den Mahl -

zelten und Feierstunden , im Fortbildungsunterricht und in den

Turn - und Gesangsstunden zwanglos mit den anderen Gruppen
der relativ gesünderen Jugend , von der Stetigkeit und Beruhigung

ausgeht . Auch diese Gruppe muß individuell sehr vorsichtig angefaßt
werden , weil eine körperliche Kräftigung durch bestimmte Erholung ? »
Methoden , z. B. Liegekuren , erreicht werden muß . Am Ende dieser

Halbjahreturse soll die Fäh okcit erzielt sein , den achtstündigen Ar -

beitstag auszuhalten . Zum Teil gelingt das auch schon . Bei be -

sonders zarten Mädchen werden die Kuren verlängert .
Die dritte Bestimmung ist die Kleinkindererholungs -

f ü r s o r g e. Ein Flügel des Haupthauses ist für die Unterbringung

von 89 bis 23 Kindern eingerichtet . Die sorgfältig beobachtete Be¬

rührung mit dem hilfsbedürftigen zarten Kleinkind au « der Groß -
stadt ist au » erziehlichen Gründen sehr wichtig für die Mädchen - -

gruppen . Biel « pädagogische Anknüpfungspunkte sind gegeben . Dt «

ernsthafte systematisch « Beschäftigung im Kinderhause , das Beispiel
der leitenden Schwester , der Kindergärtnerinnen , der Praktikantinnen
rücken die Frag « der Berufsausbildung stark in den Vordergrund .
Die Erreichung des pädagogischen Zieles , das seelisch verietzte . sehr
spröde und schwankende Naturen «inen Lebensinhalt durch Arbelt
wollen , ist die Aufgab « schlechthin . Di « Kuren für Kleinkind «?

haben außerordenttich günstige Erfolg «.
Di « vierte Bestimmung — Zusammenarbeit mit ab -

solut gesunder Jugend — kann auf zweierlei Art «rretcht
werden . Erstens durch Einrichtung regelrechter Haushalts -
lehrgänge für gesunde proletarisch « Töchter , deren Eltern in
der Lag « sink», ihnen durch geringe Unterholtskosten eine solche
Lehrzest zu ermöglichen . Diese Aufgab « kann erst in Angriff ge -
nommen werden , wenn im Laufe einiger Wochen die Wohnein -
richtungen völlig ausgebaut sind und vor allem «ine geräumig «
musterhafte Lehrküch « hergestellt ist . Die Erreichung des andere «

Ziels einer Zusammenarbeit mit Gruppen der Sozial « st lschea

Arbeiterjugend ist möglich , fobald «in Iugendiager zum
Wochenend « errichtet und die Ueberwindung der Schwierigkeit «»
der höchst unzulänglichen Verkehrsverhältnisie ( Kleinbahn ) ge¬
lungen ist .

Die fünfte Bestimmung endlich umschließt wieder zweierlei :
Sozialistische Erzieher und Erzieherinnen solle «
die modernen Theorien am sprödesten und hilsebedürftigsten
Menschenmaterial auf praktische Durchführbarkeit hin erproben . Zu -
gleich sollen sozialistische Praktikantinnen eine

Lehrstätte finden , in der ihnen beinahe alles begegnet , was
in der allgemeinen Fürforgetätigkett nach beendeter Ausbildung an

sie herantritt .
Der Arbeiterwohlfahrt wurde schon oft der Vorwurf

gemacht , daß sie, ähnlich wie karitative Organisationen . Aufgaden

übernimmt , die eigentlich der Staat zu erfüllen hätte . Der Bor -

wurf wäre berechtigt , wenn wir , zahlenmäßig gewichtig , größer «
Anstalten errichteten , wie es z. B. „ Innere Mission " und

„ Karitas " getan haben . Aber das liegt uns fern Wir wünschen

auch weiter durch unseren Einfluß im Staat und in der Selbst -

Verwaltung die umgekehrte Entwicklung . In der Fürsorgeerziehung

jedoch erweist sich, soweit es die moderne Gestaltung angeht , der

Staat als zu schwerfällig und konservotlv . Er über «

läßt eben der . Karitas " und „ Inneren Mission " diesen Zweig der

Erziehung an Meirschen . die zu W Proz . au « dem Proletariat

stammen . Von unserem systematischen Borgchen ist das Ge -

llngen der Reform der Fürsorgeerziehung abhängig .

Dazu müssen wir „ das Beispiel " haben . Es handelt sich also um

eine direkte und eine indirekt « Aufgabe . Mit der indirekten wollen

wir Staat und Gesellschaft erziehen zu der sozialistischen Ausfastiing ,

daß jeder Zwang abgebaut werden muß , auch in der Ersatz -

erziehiing. Unser Weg , zu einer Umgestaltung der Fürsorgeerzlehimg

zu kommen , ist der unpopulärer « . Aber unser Weg ist der «rfolg -

versprechendste . Wir sind erst am Anfang . „ Der Immenhof "

allein ist noch nicht unser Ziel , ist nur ein Versuch , dem andere .

ergänzend « Arbeiten sich klar anschließen werden .

Elisabeth Kirschmann - Röbl .



Kritik einer
Ens Kcsundheitsaiiit d«s Stadtbezirks Pankow veroiistallet im

Gesundheitsamt . Grunowstrahe 8 —11 , eine Ausstellung . . Mutter und

Kind " , d' c täglich von 16 Uhr an geössnet ist . Wir alle degrüben

wohl diele kleinen Ausstellungen der Bezirksämter . Unendlich viel

Gutes kann dadurch geschusfen werden . Der Beiuch einer solche »

kleinen Ausstellung , kostenlos und bequem� vermittelt durch das

Material , das gut angeordnet ist und eine „ Uebersülterung " glücklich

vermeidet , zumeist mehr an wirklichem Wissen , als manch « mit

grostcr Reklame aulgezogene , teure Schau , von der ihren Besuchern

< man mub doch sein Billett ousnugen und an einein Tag möglichst

. alles ' sehen ! ) zumeist nur ein Riescnrummel im Gedächtnis bleibt .

Auch sür diese Ausstellung gilt das : Bor allem sür ihre erste

Abteilung , die sich mit der Entwicklung des Menschen besaht . Be -

sonders .zit loben ill hier die Ausstellung zehn groher , kolorierter

Xoseln , aus denen di ? Enlwicklungsstusen der Foripslanzungsoor -

gänge geschildert werden — von der Amöbe bis zu », Menschen .

Ebenso gut ist die Darstellung der embryonalen Entwicklung des

Kindes und die graphische Darstellung hygienischer und sozialer

Schädigungen , die das Leben des Kindes bedrohen , besonder » in -

struktio die Darstellung des . Slerbeuberschuslcs " , der in Berlin den

Geburteniiberschuh abgelöst hat und der ständig wächst — und

manche der aiidere » Tasrln , der anderen Modelle noch . Dann

aber . . .
Dann aber folgt eine grohe Ausstellung der Artikel . zur Pflege

von Mutter und Kind " . Hier hat man stch an Firmen gewandt , die

natürlich nur zu bereitwillig diese . Propagat�amöglichkeit ' ergriffen

haben , und man hat ihnen anscheinend alles abgenommen . Da steht
ein „ Kochkistenkinderwagen " neuesten Modells , oben , unten , an den

Seite » lustdicht durch Wachstuch abgeschlossen : Die Ausknöpsdecke ist

doppell Wachsluch , damit die Sache nur reckst solide ist ! Da steht
eine weiblackierte Kinder garnitur . Tisch und Stühle : Dah stc

wenigstens keine Muschelaufsähc mehr haben , ist das einzige , was

man zu ihrem Lobe sagen kann : sie reinige » sich aber auch nicht

«ganz leicht . Da steht ein . . Klappstuhl ' — dos berühmte Möbel , aus
dem schon unzählige Kinder herausgefallen find , in dem unzählige
andere twcil man das Kind ja so schön stundenlang darin ein -

sperren kann ) sich die erste Rückgrniverkrüminung geholt haben . Da
lieac » Gumniisch ' upier , die an den Schenkeln und am Bund gezogen
sind . . . die Liste liehe sich noch weiter verlängern . lind diese
Dmge sind nicht etwa als abschreckende Beispiele gekennzeichnet ,
sondern tragen brav und treu den Namen der Firma , die sie zur
Bersiiguno stellte ! Selbst ivenn spälcr bei den Führungen mal aus
die Fchlerbastigkci ! dieser Ausstellungsodiekte hin - rwielen wird —

es sind doch nicht andauernd Führungen , und es ist fraglich , ob die

Finnen mit einer derartigen negativen Reklame ein »erstanden sind
— man sollte doch dielen Kran , ohne weiteres herauswerfen l Eine
andere Koje hat ma » . . weil noch Plast war ' , einer bekannten

. Kunstverlagsiirma ' zur Dersügung gestellt , um dar ! » Kinderbildcr

auszustellen . Eine derartige Schau könnte auherardentlich reizvoll
sein : Man denke an eine Zusammenstellung über . Das Kind und
die Mode ' — von Rubens kleiner Tochter , von den unglücklich ge>
schnürten Infanten und Jnsanllnnen des Belsqiicz zu den reifenden
Kinderbiidcrn der Engländer im 18. Jahrhundert , unseren Bieder .
meierbildern und der neuesten Zeit . Statt dessen ist gut die Hälfte
der ausgestellten Bilder hundertprozentiger Kitsch , würdig , . mis
Raten ' im Strabenhändcl Berlriebkn zu werden . ? n einer Ecke

hängt ein neckischer Klapperstorch , aus dem Tisch liegt ein » der so
beliebten Schustengclvildcr . . . .

Nach Meinung des . . leiteiideii Berwaltungsbeamic » ' ( anders
stellte sich der Herr nicht vor ) wollte man eben allen was bieten ,
den Reiche » und den weniger Begüterten . Aber Pankow ist ein

Arbeiterbezirk , imd es wäre wichtiger und bester gewesen , statt der

„Epielccke im Privolhoushalt ' sür leine Leute eine richtig und gut
eingerichtete W o ch e n st u b e im Arbeitsrhaushall mit den primi -
kivcn Hiilsmitteln herzurichten , die in lolchen Fällen zu Gebote
stoben . Als bescheidener Aiilang dazu steht ja schon das Lager sür
Mutter und Kind da : hier hätte man ausbaue » müssen . Kckrzuin :
Dieser Ausstellung scheint vor allem das Auge einer sachverständigen
Frau aus Arbeiterkrciscn bei der Ausgestaltung des praktiichen
Teiles völlig geiehl ! zu habe ». Interessant ist serner noch die Ab -
teilung , die der Horlpslegc des Kleinkindes gewidmet ist . Hier sind
sich Montestori - System und Frödel . Ausbildung gegenübergestellt —
leider ist das an sich ausgezeichnete Montestori - Syücm so unglück -
lich angeordnet , dah ein Laie sich überhaupt kein Bild oo. i der Be -

detttung dieser Sache machen kann . Bielleicht läßt auch dieler
Fehler , wie so mancher der anderen , sich bei der langen Daiier der
Ausstellung noch abstellen . Bemerkenswert aber bleibt folgende
"' . ' tistik : Bon den neun Kinderhorten des Bezirks Pankow werden

nur zwei — beide in Niederlchönhausen vom Bezirk unterhalten .
Bier sind in den Händen kirchlicher Vereinigungen , zwei sind reine

Crwerl ' sunternhmen . einer wird durch die Fröbci - Bercinigur . g gc -
leitet . Ein Montestori - Haus ist nicht unter den Horten : eine Sta -
tiltik über die Kosten der Unterbringung eines Kindes — sür die

Stadt wie sür die Familie — fehlt .
Ein besonderer Dank gebührt aber noch dem Aussichtsbeamten .

der stch nicht damit begnügt , auszupasten , sondern die Besucher stets
aus allerlei Sehenswertes aufmerksam z » machen weih : Er ist ein

Beamtentyp . der ebenso selten wie slhähenswert ist . R. E.

Oer gedeckte Tisch .
Wo man überhaupt von einem Familienleben sprechen kann ,

wird Wert darauf gelegt , dah die Familienmitglieder stch
wenigstens einmal einen Tag — bei einer Mahlzeit — vereinigen .
Dieser Auhepunkt im Getriebe des Tages ist von Bedeutung für das

gegenseitige gute Verhältnis . Allen Angehörigen , aber vor allem
der Hausfrau obliegt es . diese Mahlzeit so zu gestalte », dah allen

Teilnehmer » das Beisammenjein angenehm und erstrebenswert er -
scheint . Da spielt nun , abgesehen von det Nettigkeit und Sauber -
kcit des Wohnraumes , die gröhte Rolle die Art . wie die Mahlzeit
eingenommen wird . Es ist leider so. und durch die grohe Arbeits -

Überlastung der Frau und die beschränkten Mittel , die ihr zur Ver -

sügung stehe », nur allzu begreiflich , dah in vielen Familien oft noch
wenig Wert aus die ä u h e r c Form der Mahlzeit gelegt
wird . Und doch ist sie in jetein Falle , und gerade dort , wo die

Mahlzeiten den knappen Mitteln enlsprechend bescheiden sein müsten ,
von grahcr Bedculung . Wie unbehaglich wirkt es , wenn di « Haus -
jiou ini letzten Augenblick den Küchoitisch von den Kochüderreslen
notdürslig bejrci », Messer . Gabel und Teller beinahe aus den Tisch
wirst . Wasjer , Brot , Salz , alles was die Mahlzeit vervollständigt ,
wird erst dann herbeigeholt , wenn es gebraucht wird , statt dah es
handbereit auf dem Tisch steht . Das gute Service , das so viele
Haussrauen besitzen , sieht wohlverwahrt im Schrank , — nur die

Alllaxsieller werde, : ber Familie vorgesegi , obgleich sie alt und oft
ausgeschlagen sind , eben - so ist ' s mit den Gläsern . An den Töpfen
kleben oll noch Rcstc vom llebcrkochcn . Ist es da ein Wunder , wenn
das ost ohnedies kärgliche Essen in dieser wenig appetitlichen Auf¬
machung nicht dazu beiträgt , die Laune und das allgemeine Behagen
zu heben und allzu ojt aus dem geringfügigsten Aniah Aerger und

Auseinandersetzungen entstehen ?
Es bedarf nur der Erkenntnis der Hausfrau und der

Faniiücnmiiglicder , die ihr helfen , dah sich mit einem verhälinis »
»inhig geringen Zeil - und Koslenmehraujwand die bescheidensten
Speisen Ichmackhast machen lasse », wenn man den Tisch sauber aus -
deckt , die Speisen mundgerecht anrichiet . Freude mrd Behagen der

ganzen Familie ist der Dank sür die Mühe , um sich ständig in Besitz
dieser „ Kullursorderung ' zu setzen .

Es mutz durchaus kein kostbares weihes Tuch auf dem Tisch «
liegen , obwohl unstreitig ein weihgedeckter Tisch grohe Vorzüge hat .
Das weihe Tischtuch wird bald schmutzig , und darum lieber kein

Weihes als ein unsauberes . Es gibt jetzt hübjche bunte Tischtücher ,
die sehr gut wirke ». Es kann aber auch weißes Linoleum sein , da »
den Borteil Hot, leicht gereinigt zu werden und mühevolle Wäsche
erspart . Wichtig sür den Gesomtelndriick ist ein einheitliches Eh -
geschirr , wenn auch »och so bescheiden in Qualität und Form . Am

schönsten wirken weißes oder buntes Eleingut oder Porzellan , aber
alle Teller in gleicher Form und Farbe . Darum ist es gut , bei Neu -

anschoffungen ein Geschirr zu wählen , das leicht ergänzbar ist : es

muh durchaus nicht von vornherein ein komplettes Serviee sein .
Ebenso sollen di « Gläser di « gleiche Fonn haben . Das Brot in
einem netten geslochtenen Bast - oder Rohkorbe , der Wosserkrug ans
Glas oder Steingut , das Solz nicht aus irgendeinem großen Teller ,
sondern in einem kleinen Salzsah , kein altmodisches Ungeheuer ,
kein vorstntfkuiliches Tier oder ein füllhorniragender Engel — ver¬

vollständigen den freundlichen Eindruck . Servielten zum Mund -
und Hände , ibwische » gehören ifl einfache Holz - , Bast - , Metallriuge
oder Serviettentöschchen , für jedes Fomilenmitglied kenntlich ge -
macht . Die Speisen schmecke » doppelt gut , wenn st « nicht in den

Kochlöpsen , sondern in einfachen weißen Schüsseln serviert werden .

Bon Wichtigkeit ist es auch , dah beim Tischdecken Teller und

Besteck nicht unordentüch hingeworfen werden , sondern in einer de -

stimmten Ordnung hingelegt werden . Das Tischtuch nicht schräg ,
die Teller nicht mitten am Tisch , sondern dem Rande zu. das Besteck
und die Serviette neben dein Teller und nicht oben oder unten .
Ein kleiner Blumenstrauh , eine einzelne Blume , ein blühender

Zweig ober ein « Blattpslanze , je noch der Jahreszeit in der Mille
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Der lorgjöllig gedeckte Tiich regt auch zum netten und ardent -

lkyen Essen an . Biete Ehunarken , die im trauten Familienkreis
nur ollzuost «inrelbrn , lassen sich von der Haussrau durch eigenes
Beispiel bckäuipscn .

Es ist kein Zusall , Kch In der GemeinschastS�rzichnng des Klein -

lindes , besonders in der Moi « eslor ! mcthode , der größte Wert aus
die genieinsant « Mahlzeit gelegt wird . Sie Ist «ine feierlich - scstlichc
Angelegenheit , die die Tagesbeschäsligung unterbricht , und olle dazu

erforderlichen Handlungen werden von den Kinder� mit besonderer
Freude ouegesührt . Das ärmste Proletarlcrtind �lernt dori das

Tischtuch auslegen , die bunte » Schalen und Teller genau ausstellen .
und vergißt nie , eine Vlumenoase oder einen Blumentopf tn die

Mitte z » stellen . Der große erziclierische Wert , der darin liegt , daß
schon dos ganz kleine Kind lernt , an einem saubergedcckten Tisch

»rdentllch zm essen , ist darum so groß , weil dos den Kindern zur
Selbstocrständlichkeit wird . — und ihnen damit als Erwachsenen in

anderen Lebcnskreiscn viel Schwierigkeit und Unsicherheit erspart .
Aber nicht nur jiir die Kinder , auch sür der » Mann , der mtde von
der Arbeitsstätte kommt , und für dlc Frau , die sich im Haushalt

plagt , bedeutet d>e geordnete Mahlzeit Ausruhen und Entspannung .

Darum soll man nicht Gästen am Sonntag aus einem mit

Porzellan überladenen Tisch die Herrlichkeiten eines seinen Bürger -

tisches vorzuspiegeln versuchen , um an den Wochentagen das Elle »

aus den ousgcschlagencn Resten einer alten Alltagsgarnitur om un -

gedeckten Tisch herunter , zuschlingen , sondern lieber für jede Person
nur e i n Geschirr und « i n Befleck , ober das entsprechend sür alle

Gelegenheiten benutzen .

Der „gedeckte Tisch " ist eine siultursorderttng , an uns Frauen

liegt es , sie zu oerwirkiichen . Else Strassny - Wien .

Die Berliner Hausfrauenvereine .
Der letzte ( 13. ) Jahresbericht der Zentrale der Berliner Haus -

srauenoereine stützt sich ans die Tätigkeit von 40 angeschlollenen

Vereinen , wobei die Zahl der Mitglieder leider verschwiegen wird .

( Die Auslageiizisser sür das Nachrichtenblatt „ Wir Hausfrauen in

Groß - Beilin " beträgt 14 000 . ) Der Zentrale unterstehen an Ein -

richtungcn : die Schule der Haussrauc » , die im Berichis -

Jahr von 785 Schülerinnen besucht wurde und a » der süns geprüsle

Lehrkräfte in acht Fächern unterrichten . Am besten besucht waren

die vormittags und abends stallsindcitdcn K o ch t u r i e. Vom

Beruss - und Jugendamt wurden eine Reihe Freischülerinne » über -

wiesen . Die Beanspruchung des Kochunlerrichles war so stark , daß

eine zweite Lehrküche eingerichtet werden nnißte . Ueber die

. HauswirtschostÜche Einkaussberalung uird Ausstellungsdienst " , zu-

sammengezogen zu „ Heibaudi " , haben wir schon mehrfach an dieser

Steile berichtet . Ferner gehört zu den Einrichtungen ein Hospiz ,

«ine Gemeinnützige Berkaussvrrmitt ' ung für den verarmten Mittel -

stand , deren Umsatzvergrößerung von der wachsenden Proietori -

stcrung dieser Schichten zeugt , sowie eine Arbe ' tsrechtlichc Beratung

Und Vertretung vor dem Arbeits « erichl , die uns wegen der Hans -

angestelltensragc besonders interessiert . Es heißt in dem Bericht ,

daß diese sich gut bewährenden Einrichtungen solgendermaßen auf -

gezogen sind : „ Es sind zweimal wöchentlich Sprechstunden an -

gesetzt , einmal durch einen Sachverständigen , der auch die zu oer -

treterideii Fälle durchspricht , und einmal durch elne als Ardcitsnchtcr

beschastigte Hausfrau . Es vergehl aber auch sonst kaum ein Tag ,
an dem nicht wiederholt mündlich oder telephonijch um Auskunst
über Rechtsverhültnlssc mit Housangeslelltcn gebeten wird . " Dem

Arbeitsgericht Berlin gehören

40 Haassrooen ol » Arbeilsrlchler

an . Es soll gern anerkannt werden , daß , soweit Neutraliiät mit

dem Arbeitgeb�r - Inleressenslandpiinkt vereinbar ist , sich die vrgam -
sterle » Hausfrauen , die ja gewissermaßen ichon eine Aus ' ese dar -

stellen , und unter ihnen wieder besonders die sür das Amt des

Arbeitsrichters oiisgelvädltcii Frauc » , sich uin sachlich richtige Eni -

scheidungen bemühen . Eine besondere dankbore Ausgabe sieht die

Beratungsstelle darin , durch vorherige Beilegung und Auf -

llärung die vielen »ußloien Prozesse zu vermeiden , wo die Haus -
srau aus einer augenblicklichen Verstimmung oder Streitigkeit her -
aus die Hausangestellte unberechtigterweise srlstlog kündigt . Diele

Berotungsarbeit lieg » natürlich im Intereis « beider Parteien . Eine

weniger glückliche Einstellung hoben die Houesrauenoereine gegen -
über dem in Dorbereitung befindliche » Hausangestellten «
geletz . Zu der Diskusston , dl « über dieses Gebiet bereits in der

sozialistischen Preise slaltgesunden hat . sei »och . solgendes Moment

»lachgetragen : Die Hausjrauenvereine . deren Mitglieder im großen
Und ganzen den Hausangestellten ein mci ' schenwurdiges Dasein

gönnen dzia ; verschaffen , vergessen bei ihrem Sturmlaus gegen ge -
setztiche Regelungen , daß sie

nur eine Auslese besonders rühriger und interessierter ssrouen
erfassen .

daß aber Gesetze sür das Gros gemocht werden , das ohne die Ge »
setze zu Willkür , Ausbeutung um » bequemer Gedankenlosigkeit neigt .
Die propagandistische Tätigkeil sür die von den Haussrauenvereinen
vertretenen Grundsätze sowie praktijche HausholtZrotschloge und
Rationalisierung wurden weit über den Rahmen der Mitglieder er -
weitert durch zahlreiche R u n d f u n k o o r . r ö g e aus Berliner
und Deutscher Welle . Die kleinen Ausstellungen im Hause Am
Karlsbad dagegen konnten »icht werbend wirken für den Haus -
sraucnverein . da sie durchweg den Eindruck reklamedoster An -
preisung der Erzeugnisse bestimmter Konsektionssirmen machten .
Es soll noch erwähnt werde » , daß die Vorarbeiten sür einen in
diesem Jahr zu erbauenden Wohnhausblock für ledige berufstätige
Frauen geleistet wurden .

Es interessierl noch die Arbelt der L e h r l > n gs k o m .
Mission , die im Berichtsjahre IS Lehrlinge zur Prüfung brachte .
Wenn , wie hier , die Ausbildung der Houswirtschaftslehrlinge nicht
aus Ausbeutung der jugendlichen Kräfte , sondern aus sachlicher
Schulung durch geprüfte Lehrkräfte beruht , ist gegen eine solche
Hebung des Hausongestelltenbenifes nichts einzuwenden . Allerdings
ist die Zahl der Lehrlinge , selbst wenn man die rund Z50 noch jüns -
jähriger Praxis von der Lehrlingskommission gep ' üslen Hmisange -
stellten hinzurechnet , sür eine Riesenstadt wie Berlin v e r s ch w i n -
dend klein . In den angeschlossenen 40 Beieinen werden je
noch Bedarf Kochs chulen , Schneider - , Platt - und Gymnastikkurse
eingerichtet . In der P r ä m ! i e r u n g langjähriger treuer Hau » -
angestellter lebt mittelalterlich patriarchalischer Geist bis
in die heutigen Tage fort

Die Zentrale der Berliner Haussrauenvereine stellte die Bor -

sitzende sür das Referat für Hausmirtschaft im Reichs -
wlrtlchailsministcrium , sie ist Mitglied in der Arbeilsgemeinschast
iür Brennslostersparnis , sie ist durch zwei Mi' glieder im ' Reichs -
kuralorium für Wirtschaftlichkeit vertreten , sie stellte wiederum die
Vorsitzende einer Gruppe „ Hauswirtschasl " beim RsW. , und sie ist
weiterhin vertreten im Normenausschuß des RkjW . und im
Vorstand der Reichssorschungsgesellschaft . In die Verwaltungs -
ousichüsse der Berliner Arbeitsämter Süd , Südost und Südwest sind
die Vorsitzenden der betreffenden Haussrauenvereine berufen worden .
Die Zentrole wird zugezogen zu den Sitzungen des Reichs -
ernähningsininisteriums , des Deutschen Landwirtlchas ' srates , der
Preußischen Haupt - Landwirlschaftskammer , der Landwinschosts -
lammer iür Brandeitburg und Berlin und steht in ständiger Fühlung
mit der Industrie - und Handelskammer zu Berlin , den Einzelhandels -
gemeinichaiten , dem Reichsverband der Industrie u! w, usw . In
einer Reihe von Eingaben und Entschließungen an Berliner Be -
börden wurden Fragen der Lebensmitteiverteilung berührt , insbe¬
sondere die Preise , und wurde eine Verkürzung der Arbeitszeit des

Lerkauisperscnals vor Weihnachten gefordert . Einer stark natio -

naiistischeii Tendenz huldigten die Anrräge , die sich gegen Errichtung
eines französischen Warenhauses und überhaupt gegen aus -

ländische Waren richteten , während anläßlich des Krantz - Prozesies
auf eiiicr öfsrniiiche » Lersammlung ein moralisch entrüstetes Tanten -
tum in Erscheinung trat . Solche Auswüchse sind bei der Zuiaimnen -
setzung der Haussrauenoerein nicht verwunderlich .

So bietet der Jahresbericht der Zentrale der Berliner Haus -
srauenvereine manchen Ansatzpunkt für die Kritik , aber auch Anlaß

gt ' nug zu nachdenklicher Betrachtung , wie hier von uns Sozialisten

fernstehender Seite mit Energie für eine Neugestaltung der Haus -

haltsührunJ gearbeitet wird .

Me alt ist die Schürze ? Eins der längsten Bekleidungsstücke
ist die Schürze , die in der Geschichte der Kleidung erst dann austriU ,
nachdem sosi sämtliche Kleider , die wir heute »ragen , längst ihre
Einführung gesunden hatten . Sie kam um die Mitte des 15. Jahr -
Hunderts ans und wurde zunächst nur von den unleren Etä »tdei »

getragen , um dann , ungesähr um 1530 . allgemeine Verbreitung
zu finden . Das 16. Jahrhundert war ja bekanntlich das Jahrhundert
der Modenorrheiten und . tovheiten . Ob die Bestrebungen , möglichst
weite Kleider zu tragen , der Schürz « dazu vei Holsen haben , ein

beliebtes Kleidungsstück zu werden , oder ob die Schürze der Ersatz
iür den herabhängenden Latz am Land - knechtskostüm werden sollte ,
läßt ürh heute schwer sagen . Später wurde die Schürze eil »

Schniuck ' lück , das man trug . Joe » n man auf die Promenade ging .
Sie wurde aus kostbarem Stoff hergestellt , vielfach sogar bestickt
und sogar in dichte Falten gelegt , so lang wie das Kleid oder mit

herabhängenden Zipfeln . Im Jahre 1620 erscheint sie als eine Art

Faltenrock über dem Kleide . Etwa zwanzig Jahre später lriigen
die Witwen weiße Schürzen , und in Frankreich kamen einige� Jahr -
zehnte später die kleinen Zierschürzen aus , die dann auch in Deutsch -
land eingeführt und hier auf Spazieroängen getragen wurden , Um
1700 trat als neue Veränderung die Tasche hinzu , und damit end -

lich erhielt die Schürze die Gestalt und die Bestimmung , die sie noch
heute hat ,



Zwei Negergedichie .
vi « s»lg «ai >«K b«Ib««l ®«i «fi ! c Tin* au » b « m ctfAütiecnbfn Puch . Akrika

(IttSt ". C» ift C » «in « Ausiksc ncutr afti - ameiitouifdxt Lyrik , heraus -
aeaebtn «flu ÄOna NuKbauni ( cpftbclo Brrlagsduchhaudlung , Wien und
Leipzig ! . Den Gedichte « find die Lflheeiflbeschreibungen aller Dichter beigegeben .
ch» sind Reger , die t » ihr!-' 6pra «f . mit ihren Gewhlen und au » ihren ge»
triintien und gepeinigten S«g! »n heran » die Worte gefiinden haben , NM die
Leiden ihre « Volke » zu sagen . E» ijich nicht nur männlich », sondern auch weib .
ltche schwarze Dichter , die I » dem Nuih « zu Worte kommen . E» ist sicherlich ein
pro he» Verdienst , dah diese Gedichtsammlung in deutscher Sprach « heraus -
gekommen ist Sie wird »tete ». die mit dem hochmütigen Stolz der weijjen
Ztasse aus die schwarzen Menschen blicken , vtellelcht ein Memeuto sein , vou
ihrem Rasfendllukel abzulassen und auch tn den anderssarbige « Menschen den
Bruder und die Schwester zu erkennen .

Die schwor , e Zrau spricht :
Klopf nicht an meine Türe , Kind ,
Darf nicht den Riegel rücken .
Du weißt nicht , wie die Menschen sind .
Boll Sünden und voll Tücken .
Wart ' , bis wir in dem Himmel find ,
Dann öffnen sich die Türen .
Die Welt Ist grausam , armes Kind .
Darf nicht den Riegel rühren .

Und klopf ' nicht an mein Herz , o Kind .
Ich kann es nicht ertragen .
Ich stell ' mich taub , ich stell ' mich blind .
Ich muß mich dir versagen .
Ach, daß die Menschen selbst es sind .
Die stch die Welt verheeren .
Set still , fei stille , du mein Kind .
Ich darf dich nicht gebären .

Georgia Douglas Johnson .

Weißer Bruder , wo » wirst du sage »?
Komm , Bruder , tomml
Laß uns treten vor unseren Gott .
Und wenn wir vor ihm stehe «.
Ich werde sagen :
Herr , ich hasse nicht .
Ich werde gehaßt .
Ich quäle nicht .
Ich werde gequält .
Ich begehre niemandes Land .
Mein Land wird begehrt .
Ich verfpolte kein Volt .
Mein Bolt wird verspottet ,
Und , Bruder , was wirft du sage » ?

_ _ Joseph S . C o t t « r.

Wir ewigen Kinder .
Wütend schlägt da » Kind auf den Gegenstand «in . an dem es

flch gestoßen hat . Trotzig wirft es sich auf die Erde , strampelt mit

Armen und Beinen , weil es irgendeinen Wunsch nicht erfüllt be -

kommt , mautt stundenlang mit den Freunden , weil es sich beim

Spiel übergangen fühlt . Aergerlich macht der Junge keinen Schritt
au « der Wohnung , denn er muß den blauen Anzug , auf den er noch
vor kurzem so stolz war . anziehen , mit dem ihn seine Freunde der

gelbchenhoie wegen verultten . die er als so großer Junge noch

anhabe .
Wir Erwachsenen lächeln erhaben darüber . Bielleicht versuchen

wir gar , das Kind über sein unsinniges Beginnen aufzuklären . Oder ,
wenn gar nicht » mehr nützt , gibt ' s , vielleicht sogar bei Gegnern der

Prügelstraie ein » hinter die Ohren . Aber den Anzug muß der

Junge anziehen , und wenn er noch so viel Theater macht , man kann

ihn doch schließlich nicht fortwerfen . Und seinen Wunsch kriegt das

KlNd , nun . da es strampelt und heult , erst recht nicht erfüllt . Man

muß es doch schließlich erziehen .
Wer aber erzieht uns erwachsene Menschen ?

Ja , wer erzieht uns ? Venn täglich , sa stündlich betragen wir uns

genau so dumm , handeln wir genau so unsinnig wie das Kind .

Wohl jeder Mann hat schon mit wutverzerrtem Gesicht vor dem

Splegel gestanden und an dem frischen K r a g e n . In besten Loch der

Kragenknops beim besten Willen nicht hineingehen wollte , herum -
gemurkst , gedrückt und gezogen , vielleicht sogar in die Ecke „gefeuert " ,
ja vielleicht hätten wir ihn gar In Stücke geristen , wenn er nicht
aus so festem Leinen gewesen wäre . Oder beim Gummihacken -
a u s n a g e i n . wenn der Nagel absolut nicht gerade in den Hacken
hineingehen wollte , haben wir mit voller Wut ihn mit einigen
Schlägen , die einein Schmied Ehre gemacht hätten , ganz und gar
krumm geschlagen . Wieviele Radiobastler werden ihren Apparat ,
der so mühsam zusammengebaut wurde , weil er absolut nicht
empfange » wollte , wutentbrannt auseinandergerlsten und zerstört
haben ?

Beliebig vermehren könnte man diese Beispiele , die aufzeigen ,
daß selbst erwachsene Menschen ihre Wut . ihren Aerger au einem
toten Gegenstand auslasseu und oftmals richtet man erst
damit einen nicht wieder gut zu machenden Schaden an . der ohne

Wutausbruch leicht behoben werden tonnte . Alle Ermahnungen ,
kühlen Kopf zu behalten , sind gewiß gut gemeint , aber ob dt «

Ermnhner ihn immer selbst behalten ?
Aber auch dt « aiü >eren Dummheiten des Kindes nehmen wtc

Menschen durchs ganze Leben mit .

Da tückscht die Liebste mit ihrem Zutünftigen , weil «

ihr zum Geburtstag , zu Weihnachten usw . etwas anderes geschenkt

hat als sie erhofft hatte . Freilich hatte sie auf seine vielen Fragen

vorher , was er lhr schenken solle , immer nur „ich weiß nicht "

geantwortet . Aber wenn er sie richtig lieben würde , wenn er ei »

bischen aufmerksamer ihr gegeuüber wäre , dann hätte er aus ihren

Anspielungen ih »en Wunsch heraushören müssen . Er dagegen hatte

sich wirklich alle Mühe gegeben , aus ihrem Erzählen etwa » zu
erfahren .

Liebend « sind empfindlich , wird man sagen . Doch auch bei

älteren Eheleuten kommen derartige Dinge vor . Macht da die Frau

muff , muff mit ihrem Mann , weil er sie nicht ausgefordert hatte .
mit zu einer Beranstallung zu kommen . Dabei wäre es wirtlich
nur nölig gewesen , zu sagen , daß sie mitgehen wolle . Aber

darum ging es ja gar nicht . Sie wollte doch gar nicht miigehen .

sie hatte nur angenommen , daß er sie fragen würde , und

dann wollte sie mir „ nein " antworlen . Dann hätte er sie vielleicht

noch einmal gebeten mitzukommen . Aber ihr « Antwort sollte auch
dann „ nein " sein , denn pe wollt « doch zeigen , daß sie eine »

eigenen Willen habe . Und nun hiekt er es nicht mal für nötig
sie zu fragen , brachte sie damit um Ihren Triumph .

Oder der gute Partelgenoste , der ja eigentlich ordentlich stolz ist .
daß seine Frau so viel Funktionen ausübt , sich um all «

Dinge bekümmert , aber er spricht schon die ganze Woche kein Wort

mehr mit ihr , well sie jeden Abend fortgeht — um ihre Funktionen
auszuüben . Aber niederlegen soll sie st « auch nicht . Richtig aus -

geführt sollen sie nach setner Austastung auch werden . Und nebenbkt

ist er selbst fast die ganze Woche unterwegs zu Sitzungen , merkt also
kaum , daß selne Frau fori ist . Trotzdem ärgert ihn das mit einem
Mal « . Aber eine Aenderung will er auch nicht .

So unwahr und unsinnig diese Dinge klingen mögen , unter -

suchen wir und beobachten wir uns einmal selbst . Wieviele Partei -
genosten mögen schon ärgerlich von einem Zahlabend heimgekommen
sein , ärgerlich wegen einer Lappalie . Bielleicht weil der Stadt -

oerordnetengenoste ihm nicht die Hand zum Gruße gereicht hat , zu
ihm herangekommen war und stch mit ihm unterhalten hatte . Bon
dem aber war es wtrklich keine Mißachtung . Ein anderer wieder

ärgerte sich, well er auf der Generalversammlung nicht für irgend -
eine Funktion vorgeschlagen wurde . Gewiß hatte er ja gar nicht
die Absicht , einen Posten anzunehmen , aber vorschlagen tonnten st «
ihn doch wenigstens . Nur well er nicht vorgeschlagen wurde , ist er

ärgerlich , fühlt stch übergangen wie das Kind beim Spiel .
Auch die Kleidungsfragen machen viel unnützen Aerger .

den sie wirtlich nicht wert sind . Da geht der schulentlasten « Jugend -
llche nicht mit seiner Jugendgn - ppe auf Fahrt , weil er noch keinen

Manchesteranzug oder Wanderkillel hat , friert sich im Winter lieber
die Knochen kaputt , ehe er , in Ermangelung eines Lodenmantels .
wie ihn die anderen Iugendgenosten tragen , seinen dicken Ustier , der

bestimmt wärmer hält , anzieht . lind Vater schimpft und Mutter
tobt über den Jungen , und dabei machen es beide nicht anders .
Vater geht nicht zur Beerdigung eines guten Freundes , weil er
keinen schwarzen Anzug hat . Mutter zieht ihr Sonniagstleid nicht
mehr oder nur bei ihrer Arbeit an . bleibt lieber jeden Sonntag zu
Hause , denn eine Bekannte hat gesagt , daß diese Farbe für eine
ältere Frmi nicht mehr paßt .

Biel Aerger . Unfrieden und linannehmlichkelien bereiten all diese
meist so unwichtigen Dinge im Leben selbst geistig hochstehender
Menschen . Wohl niemand Ist davon ausgeschlosten . Da reden oft
Eheleute , Verliebte , Freund « tage - und wochenlang nicht miteinander

wegen einer solchen unwichtigen Sache , die mit einigen oernünfligen
Worten oftmals sofort aus der Welt geschafft " wäre . Es wird f «
viel geredet , nur da , wo es angebracht ist , tut oft keiner der Be -

leiligten den Mund auf .

Durch ruhige Ueberlegung . weniger Nervosität und Gereizchett
wird vieles zu verhindern sein , was das Zusammenleben der Men -

schen trübt . Ob alletfcings diese Dinge ganz zu verhindern sind .
wage ich zu bezweifeln . Wo sie aber zu Zwistigkeilen unier den

Menschen führen , sollten wir Erwachsenen uns von den Kinder «
darin unterscheiden , daß wir nach ruhiger Ueberlegung und einer

kurzen Aussprache dies « Uneinigkeiten aus der Welt schaffen und

nachher werden tvir oftmal « über unsere eigenen Dummheiten lachen .
Karl Birnbaum .

Bach der Zensureuverteilung entspinnt sich zwischen zwei Zlbc -

Schützen folgender Dialoq : „ Wal hast ' n druff ? " „ Re Viere . Un
Du ? " „Ick ne Eins . " „ Ach , haste ja sanich vadient ! " „ Nanu , denn
wird je der Lehrer doch nicht rafffetzen . " » Det kannste mir azehl ' u.
Ick weeß ' t besta . Der wollt « sich bei Dir ja bloß Lieb -
k I n d mache n. "


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

